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Auf der Kastenegg 
loderte das Feuer
Das traditionelle Höhenfeuer mit Festwirtschaft und 
Musik auf der Kastenegg ob Feusisberg war ein Genuss.

Auch dieses Jahr organisierten 
die 1.-August-Höckler wieder ein 
 Höhenfeuer mit Festbetrieb auf der 
Kastenegg ob Feusisberg.

Die Arbeiten begangen am vergan-
genen Samstag mit dem Aufstellen 
der Zelte und Aufschichten des Hol-
zes zu einem prächtigen Scheiterhau-
fen für das Höhen feuer. Am Mittwoch-
nachmittag wurde dann der Festplatz 
noch im Detail eingerichtet, sodass am 
Abend um 19 Uhr alles bereit war, um 
mit dem Fest zu beginnen.

Den Start machte die Jungforma-
tion Echo vom Rappämösli, danach 

übernahmen die Steibach- Buam. In 
der Bar legte DJ Späcki auf. Die Fest-
besucher wurden mit Getränken und 
Feinem aus Küche und vom Grill ver-
sorgt. Bei toller Stimmung auf der 
Kastenegg warteten alle gespannt, bis 
um Mitternacht der grosse Scheiter-
haufen durch den Präsidenten ange-
zündet wurde.

Die gut gelaunten Gäste genossen 
das lodernde Feuer und die einmalige 
Aussicht von der Kastenegg. So wurde 
noch bis weit in die Nacht hinein ge-
feiert – bis zum nächsten Jahr auf der 
Kastenegg … (eing)

Von der Kastenegg in Feusisberg herab bot sich über das Höhenfeuer hinweg eine 
fantastische Aussicht. Bild zvg

Eine Feierlichkeit, die ihren 
Namen vollkommen verdient
An einer abwechslungsreichen Bundesfeier wurde in Lachen Musikern gedacht sowie Alphornklängen und der Harmonie gelauscht. 
400 Lachnerinnen und Lachner genossen den Brunch und die Ansprachen von Urs Krieg und Gemeindepräsident Pit Marty. 

von Urs Attinger 

S chon morgens um 9 Uhr star-
tete Lachen mit Vorträgen 
über «Lachen und seine Mu-
siker» in der Pfarrkirche in 
die Feierlichkeiten zum 1. Au-

gust. Erfreulicherweise lauschten über 
120 Personen den Ausführungen der 
Redner. Res Marty gab zu Anfang Ein-
blicke in das Leben und Schaffen von 
Joachim Raff. Der Komponist war welt-
weit berühmt und ist in Lachen ge-
boren. Severin Kolb, Leiter des Raff-
archivs, nahm sich August Oetiker an, 
der rund 30 Jahre nach Raff in Lachen 
geboren wurde und später nach Thun 
übersiedelte. Während Raff in einem 
Atemzug mit den Komponisten Wag-
ner und Liszt genannt wurde, vertonte 
Oetiker liturgische, volkstümliche und 

poetische Texte, so auch das Gedicht 
«Heimat».

«Stägeli uf, Stägeli ab» oder «Nach 
em Räge schint d Sunne» seien keine 
Werbespots, sondern Lieder von Artur 
Beul, der seine Heimatgemeinde in La-
chen hatte, so Gabriel Schwyter. Zwi-
schen den Vorträgen spielten Daniel 
und Vilma Zbinden auf dem Klavier 
vierhändig Melodien der gedachten 
Künstler. Den Schluss markierte Mar-
tin Michel mit Hans Frey, der Klavier 
spielen lernte, weil ein Kunde seinem 
Vater ein Klavier als Depot überliess, 
weil er eine Uhr nicht bezahlen konn-
te. Der in Wangen geborene Secondo 
Hugo Bigi lebte und starb 2010 in La-
chen, nachdem er viele Leute mit sei-
nem Akkordeon verzaubert hatte.

Überraschungsredner Urs Krieg
Nach dem reichhaltigen Brunch ab 10 
Uhr ging es um 11.30 Uhr mit dem of-
fiziellen Festakt weiter. Alphornklänge 
der Alphorngruppe Höfli und der Fah-
nenschwinger Stefan Blöchlinger aus 
Goldingen stimmten die Festgemeinde 
auf den folgenden ökumenischen Got-
tesdienst ein. Der reformierte Pfarrer 
Ralph Zimmer bezeichnete die Klänge 
als «Heimat». Wir hätten jedoch auch 
eine Heimat bei Gott. Der katholische 
Pfarrer Ernst Fuchs legte dar, dass drei 
schweizerische Errungenschaften, die 
Alpenpässe, der Schweizer Käse und 
die Schweizer Uhren jeweils ihre Wur-
zeln im Christentum hatten, die Uhren 
allerdings in der Reformation.

Der Harmonie Musikverein La-
chen begleitete rund 400 Kehlen beim 

Singen des Schweizer Psalms, wo es 
unter anderem heisst: «Betet, freie 
Schweizer, betet.» Gemeindepräsi-
dent Pit Marty kündigte den Überra-
schungsredner aus dem Volk an: Er ist 
in keiner politischen Partei, hat aber 
vielen Vereinen angehört, sein Pfadi-
name ist «Schnurrli». Urs Krieg wähl-
te auch tatsächlich das Thema Verei-
ne und pries diese als den sozialen Kitt 
der Gesellschaft. Dazu gehörten nicht 

nur Vereine wie der TCS mit schweiz-
weit 1,6 Mio. Mitgliedern, sondern auch 
die Turnvereine in jedem Dorf. «Einen 
Verein gründen ist ganz einfach, es 
braucht nur einen Zweck, einen Sitz, 
die Finanzierung und mindestens zwei 
Personen», machte Krieg Werbung. In 
Lachen gebe es 103 praktizierende Ver-
eine, der älteste sei über 150 Jahre alt. 
Die Vereine böten ein ideales Sprung-
brett zur Integration und hätten eine 

hohe wirtschaftliche Bedeutung. Die 
meisten Jugendlichen gehörten einem 
oder mehreren Vereinen an.

Pit Marty ehrte alle, die ein ehren-
amtliches Engagement ausüben. Zu-
dem unterliess er es nicht, allen Betei-
ligten der 1. August-Feier zu danken, so 
auch den noch nicht erwähnten Fah-
nenträgern der Vereine und zu guter 
Letzt seiner Frau Conny, die ihn immer 
unterstützt.

Pfarrer Ralph Zimmer bezeichnete die Alphornklänge der Alphorngruppe Höfli als «Heimat».  Bilder Urs Attinger

Festredner Urs Krieg sprach über Vereine.

«Freiheit schätzen, erhalten 
und mit anderen teilen»
Die 1.-August-Feier auf dem Gschwendbügel ob Galgenen stand im Zeichen von 
Festredner Ständerat Alex Kuprecht, Live-Musik, Festwirtschaft und Höhenfeuer.

Mit wunderschöner Aussicht auf den 
Zürichsee feierten die Gäste der Silves-
ter-Ausscheller Galgenen (SAG) gestern 
Abend den Nationalfeiertag auf dem 
Gschwendbügel ob Galgenen. Im Am 
Nachmittag sorgte Schlager-DJ Fran-
cis für die passende Musik. Im Rah-
men der 1.-August-Feier folgte auch 
die Einsegnung des neuen Kreuzes. In 
Bezug zum Kreuzspruch «Walt Gott 
und Maria» gabs ein Maria-Gebet und 
Pfarrer Patrik Schäfli bezeichnete das 
Kreuz als ein Mahner des Friedens, der 
Liebe und der Harmonie, der die  ganze 
Schöpfung Gottes beschützen soll.

«Kooperation ja, 
Unterwerfung nein»
Am Abend hielt Ständerat Alex 
Kuprecht, Pfäffikon, die Festrede: Sein 
Tenor war klar. «Wir sollten unsere 
Freiheit schätzen und dankbar sein. 
Diese Freiheit müssen wir auch erhal-
ten. Und wir dürfen die Freiheit auch 
mit anderen teilen», so der Bundespar-
lamentarier. Dabei liess er klar durch-
blicken, dass er dem Rahmenabkom-
men mit der EU kritisch gegenüber-
steht. «Wir sollten mit den anderen 
Ländern in Europa und der Welt in Of-
fenheit und in Frieden leben und mit 
ihnen zusammenarbeiten, auch dann, 
wenn wir ihren Organisationen nicht 
beitreten, ihr Recht weder automatisch 
noch dynamisch übernehmen und 
unsere Eigenständigkeit bewahren 
wollen. Das Eine schliesst das Andere 

nicht aus.» Sein «grosses Aber» laute: 
«Kooperation ja, Unterwerfung nein.»

Es brauche Solidarität, so Kuprecht: 
«Solidarität im Alltag erleben 
und  leben Sie in Galgenen tagtäg-
lich mit den Nachbarn aus Siebnen, 
Schübelbach, Wangen, Lachen und 
dem Wägital sowie den anderen  Orten 
unserer Bezirke und unseres Kantons», 
rief der Politiker den Feiernden zu.

«Eine so gelebte Gemeinschaft funk-
tioniert, weil man sich mit Respekt 
auf Augenhöhe begegnet und die He-
rausforderungen mit gesundem Men-
schenverstand meistern will.» Freiheit 

sollten wir auch teilen mit jenen, die 
unserem Land Mehrwert bringen und 
sich in unsere Gemeinschaft einglie-
dern wollen.»

Beim Eindunkeln wurden dann 
zwei Kinder ausgelost, welche das 
Höhen feuer unter Aufsicht der Silves-
ter-Ausscheller anzünden durften. Die-
ses Jahr hielten sich die Vorarbeiten 
fürs Höhenfeuer in Grenzen, weil der 
letztes Jahr aufgeschichtete Holzstapel, 
der wegen des Feuerverbotes nicht ent-
facht werden durfte, noch immer auf 
dem Gschwendbügel stand und heuer 
zur vollen Entfaltung kam. (red)

Sie prägten die Feier auf dem Gschwendbügel mit: (v. l.) SAG-Präsident Kurt Fleischmann, 
Kreuzgötti Jürg Kessler, Pfarrer Patrik Schäfli, SAG-Beisitzer Geni Züger. Bild zvg


